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1. EINLEITUNG 
Im Herbst 1970 kam es zu den ersten Arbeitsgesprächen zwischen der Koi e 
die Tabula Imperii Byzantini und dem Institut für Kartographie der Österrei 

demie der Wissenschaften bezüglich der Herstellung einer völlig neu zu bearbeit 
graphischen Bezugsgrundlage für die Dokumentation der Arbeitsergebnisse der 
mission), In den ersten Diskussionen ging man von der Überlegung aus, die In 
Weltkarte 1:1,000.000 (IWK) auf den Maßstab 1:800.000 zu vergrößern, auf die i 
Kartenschnitte zusammenzuführen und zu überarbeiten. Doch einige Versuche zeigten | sehr 
bald, daß die beim Zusammenfügen der einzelnen Blätter der IWK zu neuen Kartenschnit- 
ten auftretenden Klaffungen durch einfaches Zusammenführen der Karteninhaltselemente 
der IWK-Blätter nicht überbrückt werden konnten, ohne das gesamte geographische Lage- 
bezugssystem in Frage zu stellen. Auf Grund dieser Voruntersuchung entschloß man sich, 
auf die IWK als Grundlage zu verzichten und einen vollständig neuen Aufbau des Grund- 
kartenwerkes, basierend auf größeren Maßstäben der zur Verfügung stehenden jeweiligen 
amtlichen Karten, durchzuführen. Damit sollte aber auch gleichzeitig von kartographischer 
Seite eine optimale Abstimmung des Grundkarteninhaltes auf die thematischen Eintragungen 
der TIB sichergestellt werden. Für die im Kartenschnitt und auch in der zeitlichen Erschei- 
nungsfolge oft weit auseinanderliegenden Einzelblätter sollte ein neu berechnetes und kon- 
struiertes Kartennetz die einheitliche mathematische Grundlage bilden. Diese Neuberech- 
nung des Netzes wurde für den gesamten Darstellungsraum der TIB — für einen Erdober- 
flächenausschnitt von 20° nördlicher Breite bis 50° nördlicher Breite und von 10° westlicher 
Länge bis 50° östlicher Länge — durchgeführt (vgl. Abbildung 1). Mit diesem einheitlichen 
Kartennetz sollte aber auch gleichzeitig die Möglichkeit geschaffen werden, aneinander- 
grenzende, aber zu verschiedenen Zeitpunkten bearbeitete TIB-Blätter geometrisch richtig 
aneinanderzufügen bzw. bei überlappenden Inhaltsbereichen diese lagemäßig exakt zu 


übernehmen. 


Mitte November 1974 konnte schließlich das erste Blatt der TP D (Hellas und Thessalia), 
grundlage vom Verfasser entworfen wurde, als Andruck vor- 


dessen topographische Bezugs; EE ; z : 
gelegt werden. Um dem Kartenbenützer die Möglichkeit einer optimalen Karteninterpretation 


zu sichern, wurde vom ursprünglichen Plan, der Themakarte eine Hee ee 
Bezugsgrundlage beizufügen, abgegangen, und man entschied sich, den Sc ss 
eine topographische Karte im Maßstab 1:800.000 und eine aus SN spezii 2 dë 
topographische Bezugsgrundlage mit dem eigentlichen Thema beizulegen. Durch 


Lösung kam es zwar zu einer gewissen t 
der einzig adäquate Weg zu sein, die Ergebnisse der Feldbeobachtung der TIB-Kommission 


kartographisch einwandfrei zu dokumentieren. 


r i 1 dem Gebiet dor Kartographie in der zweiten 

1 Vgl. E. ARNBERGER, Österreichs Leistungen auf c o hischen Gesellschaft 117 (1975, 
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Mitteilungen der Österreichischen - KK D 
I—II) 192, 
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Berechnungsbereich der Rechtwinkelkoordinaten 


Darstellungsbereich des Gesamtkartenwerkes der TIB bzw. 


Abbildung 1: 





2. KONZEPTION UND AUFBAU DES GESAMTKARTENWERKES 


2.1. NETZGESTALT UND KARTENSCHNITT IN VERBINDUNG MIT DER WAHL 
EINES GEEIGNETEN NETZENTWURFES 


Das Kartennetz eines Kartenwerkes hat die Aufgabe, eine geometrisch exakte und ein- 
deutige Grundlage für den Karteninhalt zu bilden. Da für ein größeres Kartenwerk — wie 
bereits erwähnt — die Einzelblätter nicht gleichzeitig hergestellt werden können, soll das 
Kartennetz darüber hinaus die geometrisch einwandfreie Zusammenführung bzw. Über- 
führung der Karteninhalte der Einzelblätter sicherstellen. Die Voraussetzung dafür muß 
selbstverständlich durch einen einheitlichen Zeichenschlüssel und durch eine völlig gleich- 
artige graphische Gestaltung geschaffen werden. Diese gleichartige graphische Gestaltung 
kann heute durch den Einsatz der Schichtgravur, des Lichtsatzes sowie der ergänzenden 
reprokartographischen Techniken mit einer bis vor wenigen Jahren noch kaum denkbaren 
Präzision ermöglicht werden. Bei der Planung eines derartigen umfangreichen Kartenwerkes 
sollte man zumindest den Versuch unternehmen, nach Möglichkeit auch für künftige Ent- 
wieklungen in der Kartographie entsprechenden Spielraum zu lassen, wofür ein günstig 
gewählter und entsprechend genau konstruierter Netzentwurf die entscheidende Basis 
bildet. Auf Grund eines einheitlichen Netzentwurfes kann ein fertiges oder auch nur in 
Teilen vorliegendes Kartenwerk neuen Erfordernissen entsprechend ohne besonderen Auf- 
wand jederzeit reprotechnisch in neue Kartenschnitte bzw. in ein bestimmtes Atlasformat 
übergeführt werden, ohne daß dabei unübersehbare kartographische Umgestaltungsarbeiten 
anfallen. Aber auch für diesen Fall bildet ein wohldurchdachter Zeichenschlüssel in Ver- 
bindung mit konsequent eingehaltenen Zeichendimensionen die notwendige Voraussetzung. 
Auch diese Überlegungen haben dazu beigetragen, einem Neuentwurf an Stelle einer Um- 
arbeitung eines bereits bestehenden Kartenwerkes den Vorzug zu geben. Die Wahl des 
Netzentwurfes wird, außer vom Verwendungszweck, vor allem vom Darstellungsbereich auf 
der Erdoberfläche (in erster Linie von der Nord-Süd-Erstreckung des Netzes) ‚entscheidend 
beeinflußt. Auf Grund des erwähnten wiederzugebenden Breitenbereiches wird die Wahl 
der zur Anwendung gelangenden Netzentwürfe bereits stark eingeschränkt. Da man im 
allgemeinen den Wunsch hat, daß der über einem geradlinigen Zentralmeridian errichtete 
Kartenschnitt mit einem rechtwinkeligen Kartenrand begrenzt sein soll, bieten sich in erster 
Linie Kegel- bzw. Zylinderentwürfe an, die das Kriterium geradliniger Längenkreise D 
können. Die Entscheidung, welcher N ts eingeschränkten Zahl von 


etzentwurf von der berei 
Entwürfen am besten geeignet ist, hängt somit von den Verzerrungswerten ab. Aus geo- 
graphischer Sicht gibt man oft fläch 


entreuen Entwürfen den Vorzug, die aber dennoch eine 
möglichst kleine Winkelverzerrung aufweise 


n sollen. Wird in dieser Betrachtung vorerst die 
Frage der Bezugsfläche (Kugel oder Sphäroid) ausgeklammert, 50 verbleib 


t die Wahl zwischen 
flächentreuen Zylinder- und Kegelentwürfen, wo 


bei erstere wegen der doch relativ großen 
n 
Breitenerstreckung und der dadurch auftretenden Verzerrungen ebenfalls ausgeschloss 
werden können. 


Für die in Frage kommenden 
einschlägigen Fachliteratur entnommen W 
meist noch adaptiert werden müssen. Ist die Entsc 


Netzentwürfe können die Abbildungsgleichungen aus der 
werden, wobei diese jedoch für den speziellen Fall 
heidung für einen bestimmten Netzentwurf 





























E Do ‚u dee Gesamtkartenwerkes 


von sehr kleiner ben — notwendig sein, für jeden 
ee a Adbildungsgleichungen durchzuführen ; 
och recht umständlich und zeitaufwendig ist und nicht 
Rechenfehlern gibt. Im Falle des Kartennetzes der 
di aten von mindestens 2000 Punkten zu berechnen 
el auf einer EDV-Anlage in Frage?. In der Regel 
Hindernis dar, die vom Computer berechneten Netz- 
kartieren bzw. das Gradnetz auch automatisch aus- 
3 1 wurde nur das automatische Auftragen der Netzmaschen- 
nung des Netzes jedoch von Hand aus vorgenommen, da 
"automatische Zeichnung zur Verfügung stand. 





"e 23. KARTENNETZBERECHNUNG 

8.8.1. Vergleich äquivalenter Kegelentwürfe 
Bild übe , Größenordnung der auftretenden Verzerrungen zu erhalten bzw. 
en en der möglichen Netzentwürfe besser in den 
folgende Netzentwürfe näher betrachtet: 
twurf mit längentreuem Parallelkreis. 
mit längentreuem Parallelkreis und punktförmigem Pol. 
twurf mit zwei längentreuen Parallelkreisen. 
wurde für die Beurteilung der Verzerrungswerte neben der Kugel 
oid als Bezugsfläche herangezogen. Wenngleich außer Frage stand, daß der 
zelentwurf mit zwei längentreuen Parallelkreisen (sog. Albersentwurf) die 



















7 | 4.918052° 
8 | 3.565618° 
| 2.468613° 
1.600730° 
0.939517° 
0,465799° 
0,163191° 
0,017670° 
8 0,017244° 

> | 0,151641° 


1,035277 0,965926 3,971891° 
1,024601 0,975989 2,784726° 
1,016196 0,984062 1.841020° 
1,009780 0,990315 1,115196° 
1,005123 0,994903 | 0,585571° 
1,002042 0,997962 | 0,233734° 
1,000384 0,999616 | 0,044040° 
1,000028 0,999972 | 0,003177° 
1,000871 0,999129 | 0,099810° 
1,002834 0,997174 | 0,324280° 
1,005850 0,994184 | 0,668377° 
1,009867 0,990230 1,125086° 


1,014844 0,985373 1,688460° 
1,020752 0,979670 | 2,353451° 
1,027567 0,973173 | 3,115792° 
1,035277 0,965926 | 3,971891° 


3,377052° 








Bieser Tabelle 2: Verzerrungswerte für einen flächen- 
ouem Parallel (9, = 35°) treuen Kogelontwurf mit einem längentreuen 
Parallel und gleichen Verzerrungswerten auf 


Si = 20° und or = 50° 


rasch in i i 
Fra Angriff nehmen zu können, erwarb das Institut für Kartographie 


t), mit dem auch die bisher vorliegenden Notzaus- 

e Va. we "geen een Grundlagen dor Tabula Imperii 

Ee 'eröffen: re or wischenzeit hat auch der Verfasser eine 

+ ag Sek ‚nit deren Hilfe es möglich ist, Rechtwinkol- 
entsprechende Verzerrungsworte zu berechnen. 











Vergleich äquivalenter Kegelentwürfe 


günstigsten Verzerrungswerte aufweisen müßte, konnte die 
interessante Aspekte über maßstäbliche Größenunterschied, 
nach der Verwendung von Kugel oder Sphäroid als Bezugsfläch 
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TIB bei Verwendung eines flächentreuen 


uf 9° = 25° und er = 45°) 


alo Winkelverzerrung für den Darstellungsbereich des Gesamtkartenwerkes der 
Kegelentwurfes mit einem längentreuen Parallel (gleiche Verzerrungswerte a 


Abbildung 3: Maxim 


us dem Literaturstudium allein nicht 
rd den der Maßstabszahl nach in der 
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Vergleich äquivalenter Kogelentwürfe 


Kontaktzone der geodätischen und kartographis Ce EE S SE `. e l E 
von kartographischer Seite entweder n SC SE 


eschenkt. Bei Betrachtung der Verzerru A e Ksar 
Ge EI RE Seen EE Tabelle 1 für den flächentreuen Kegel- 
für a vom län i $ man feststellen, daß die Verzerrungs- 
werte für a vom längentreuen Mittelparallel ausgehend nach Norden und Süden nicht gleich- 
förmig ansteigen. ` die gleiche Breitendifferenz vom Ben ale nah Nordeaa 
Süden gemessen, sind die Werte für a für die nördliche Breitendifferenz stets größer. Di 
Tatsache geht aus einem Diagramm der Winkelverzerrungen in Abbildung 2 En ne 
hervor. Vielfach versucht man, durch Umformung der Abbildungsgleichun 3 an CEO 
Begrenzungsparallelen oder zwei beliebigen anderen Parallelen des Netzentwirfan blick 
Verzerrungswerte zu erzielen, um diese Asymmetrie der Funktionskurve zu itigen. In 
Abbildung 2 sind die Winkelverzerrungen unter der Bedingung gleicher V beseitigen. 
auf den beiden Grenzparallelen des Netzentwurfes (p' = 20°, g" =50°) sowie für die beiden 
Parallelkreise 9'=25° und p"=45° eingetragen. 

Aus dieser Darstellung geht hervor, daß für den ersten Fall ein Ausgleich der Verzer- 
rungswerte für Ze innerhalb des Gesamtdarstellungsraumes erreicht werden kann, für den 
zweiten Fall jedoch die Kurve der Verzerrungswerte von 2% als mittlere Lage zwischen den 
Verzerrungskurven 9,=35° und 20, zz Zoe innerhalb des zentralen Wiedergabegebietes 
auftritt. Die Konstruktion der entsprechenden Äquideformanten (vgl. Abbildung 3) gibt 
schließlich einen Aufschluß über die räumliche Verteilung der einzelnen Verzerrungsbereiche. 
Oft wird die kartographische Darstellung der Äquideformanten eine bessere Entscheidungs- 
hilfe für die Wahl eines Netzentwurfes als die rein tabellarische Darstellung der Verzerrungs- 
werte abgeben, da durch den unmittelbaren räumlichen Bezug Zentralräume und peripher 
gelegene Gebiete eines bestimmten Darstellungsbereiches hinsichtlich ihrer Verzerrungs- 
werte einfacher beobachtet werden können. 

Eine weitere Spezifikation für einen flächentreuen Kegelentwurf mit längentreuem 
Parallel kann die Bedingung bilden, an die Stelle einer Pollinie einen punktförmigen Pol 
treten zu lassen. Die Verzerrungswerte für diesen Entwurf sind in Tabelle 3 und 4 zusammen- 
gestellt, wobei für die Berechnung der Tabelle 3 zuerst wieder die symmetrische Lage des 
längentreuen Parallels mit 9,=35° zu den beiden Begrenzungsparallelen g'= 20° und 
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59392 ‚943937 | 6,607767° 1,070406 7,790611° 
48° SE gece 5,861084° 48° 1,057620 | 0,945520 | 6,416141° 
46° 1,045290 | 0,956672 | 5,074138 46° 1,050373 | 0,952043 5,629387° 
44° 1,037760 | 0,963613 | 4,246373° 44° 1,042807 | 0,958950 4,801794° 
42° 1,029915 | 0,970954 | 3,377205° 42° 1,034923 | 0,966256 saan 
40° 1,021755 | 0,978708 2,466023° 40° 1,026723 | 0,973972 Së En 
38° 1,013284 0,986899 | 1,512189° 38° 1,018211 ec ert 
36° 1,004505 0,995516 | 0,515036° 36° 1,009389 wa ee 
34° 1.004602 | 0,995419 | 0,526128° 34° 1,000259 ana NEE 
32° 1.014167 | 0,986030 | 1,612024° 32° 1,009260 oema WE 
30° 1.024232 0,976341 | 2,743308° 30° 1,019276 Se) SE 
28° 1034816 | 0,966355 | 3,921025° 28° SH BC er 
20° 1045944 | 0,956074 | 5,145705° 26° a Too. E 
2A AEO on = AR 0.939187 | 7,184873° 
22° ‚06992 0,934642 V > "550237° 
20° SE 0,923497 | 9,110440° 20° 1,077600 | 0,927988 | 8,58 





S A ‚rrungswerte für einen flächen- 
Tabelle 3: Verzerrungswerte für einen Seen Ge ee mit längentreuem Parallel 
treuen Kegelentwurf mit längentreuem Paralle und punktförmigem Pol bei gleichen Verzerrungs- 


und punktförmigem Pol (ën = 35°) werten auf ei = 25° und 9" = 45° 


12 Konzeption und Aufbau des Gesamtkartenwerkes 
gewähl it die Verze werte der Tabelle 1 verglichen, fallen 
Sera e alt in der unmittelbaren Umgebung a 
treuen _ bzw. das asymmetrische Ansteigen der Verzerrungswer e, 
Set E Neie in Riehtung des Äquators. Auch in diesem Ve CSC 
die Bedingung der gleichen Verzerrung auf zwei frei wählbaren Parallelkreisen (vg 3 a à = 
4) zwar etwas die Divergenz der Verzerrungswerte, ohne jedoch an die Verzerrungsw > des 
ersten Entwurfes heranzukommen. Die starke Winkelverzerrung deutet infolge der Fläc ren- 
treue auf eine entsprechende Deformierung von Grundrißfiguren hin. Infolge RES SE 
starken Winkelverzerrung mußte dieser Entwurf trotz seiner Flächentreue für die Zwecke 
der Tabula Imperii Byzantini ausscheiden.Mit diesem Entwurf lassen sich Gebiete höherer 
geographischer Breite mit relativ kleiner Winkelverzerrung wiedergeben, während bei 
Berührungsparallelen in geringeren geographischen Breiten die Winkelverzerrung äquator- 
wärts sehr schnell große Werte annimmt. 

Schließlich kann bei einem flächentreuen Kegelentwurf noch die Bedingung gestellt 
werden, daß an die Stelle eines einzigen längentreuen Parallels zwei längentreue Parallele 
treten sollen. Die Verzerrungswerte hängen dann entscheidend von der Lage dieser beiden 
Parallelen ab, wobei in Tabelle 5 zuerst die Verzerrungswerte für die symmetrische Lage 
der beiden längentreuen Parallelen innerhalb des Darstellungsgebietes mit 9, = 27,5° und 


b Sa a b 20 





1,032772 0,968268 | 3,694517° 1,032070 0,968927 3,616610° 
0,979424 | 2,382223° 1,020590 0,979825 2,233541° 
0,988524 1,322674° 1,011451 0,988679 1,304715° 
0,995736 | 0,489658° 1,004359 0,995660 0,498446° 
0,998786 | 0,139149° 1,000922 0,999079 0,105891° 
0,994927 | 0,582774° 1,004603 0,995418 0,526228° 
0,992545 | 0,857452° 1,006827 0,993220 0,779613° 


0,991510 | 0,977225° 1,007704 0,992355 0,879461° 
0,991713 | 0,953624° 1,007335 0,992718 0,837492? 


0,993072 | 0,796644° 1,005809 0,994225 0,663716° 
0,995512 | 0,515418° 1,003205 0,996805 0,366677° 
0,998979 | 0,117111° 2 1,000404 0,999596 0,046335° 
0,996585 | 0,391978° 1,004979 0,995046 0,569108° 
0,991255 | 1,006490° 1,010495 0,989614 1,196360° 


0,984858 1,748405° 1,016929 
F i 0,983353 1,923617° 
1,022364 0,978125 | 2,534306° 1,024265 0,976310 a 














Tabelle 5: Verzerrungswerte für einen flächentreuen Tabelle 6; 
Kegelentwurf mit zwei längentreuen Parallelen 
Je = 27,5° und 4, = 42,5°) 


Verzerrungswerte für einen flächen- 
treuen Kegelentwurf mit zwei längentreuen Paral- 
lelen und gleichen Verzerrungswerten auf 9’ = 25° 
und ei = 45° 

=42,5° nördli i i i 

B 8 a Eeer Breite ausgewiesen werden. Beim Vergleich dieser 
j sehn AEE RA eg sg daß diese Verzerrungswerte im wesentlichen doch unter 
enen H e er 3 an Abbildung 4 zeigt aber infolge der beiden längen- 
treuen Parallelkre nima der Verzerrungswerte und ein Ansteigen der Ve n 


werte zu einem kleine 
ren 
ch des zentralen Parallels. Auch für diesen 


anderen Parallelen glei beiden Außenparallelen oder zwei beliebig 
von den en Kater auftreten sollen. Die Tabellen 5 und ai Bo 
Ch n er eine doch günstigere Situation gegenüber d ZEN 
genann| twürfen. Allerdings darf man nie ee 
Verzerrungen von fast einem 
treuen Parallel (vgl. Tabelle 1 


rzerrungs- 


ht übersehen, daß i Z a ern vorher 
Cant ‚ Gab im Zentralbereich Winkel- 
gegenüber Werten um null Grad bei nur einem längen- 


bis 4 y ö i 
18.4) auftreten können, Durch die Randbedingung, auf welchen 
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Parallelkreisen gleiche Verzerrungswerte auftreten 

sollen, k: ie Verteil 
zerrungswerte im Bereich des Darstellungsgebietes ei Gei: 
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Abbildung 4: Winkelverzerrung für einen flächentreuen Kegelentwurf mit zwei längentreuen Parallelkreisen 
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Konzeption und Aufbau des Gesamtkartenwerkes 


ten Äquideformanten in Abbildung 5 


i TIB-Entwurf gezeichne 
a Ge und 45° nördlicher Breite maxi- 


zentralen Abbildungsbereich zwischen 25° 
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Abbildung 5: Maximale Winkelverzerrung für den Darstellungsbereich des Gesamtkartenwerkes der TIB bei Verwendung eines flächentreuen 
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15 

male Winkelverzerrungen von knapp un 5 pr: 

wichtigsten Darstellungsbereiche en I E BE dieser Entwurf für die 
verzerrungen, die für den praktischen Gebrauch der Karten ET an minimale Winkel- 

Bei Netzentwürfen größeren Maßstabes stellt sich immer m ed ässigt werden können. 

der Kugel als Bezugsfläche eventuell bereits das Sphäroid we die Frage, ob statt 
die Untersuchung dieser Problemstellung zuerst wieder mit einem NV SE Beginnt man 
werte (vgl. Tabelle 7 und 8), so stellt sich heraus, daß beim Aächentren See, 
mit einem längentreuen Parallel die Verzerrungswerte a der Indikatrix Gë SSC H 
einer Kugel als Bezugsfläche (vgl. Tabelle 1) bzw. eines Eilipsoides (vgl. A 


S b 2w > =: 





1,043694 0,958135 4,899183° 1,032686 0,968349 | 3,684967 
1,031484 0,969477 3,551601° 1,020960 0,979470 | 2,376861 
1,021689 0,978771 2,991179° 1,011593 0,988540 | 1,320781 
1,014009 0,986184 1,594153° 1,004290 | 0,995728 | 0,490564 
1,008198 0,991868 0,935619° 1,001188 0,998813 | 0,136077 
1,004056 0,995961 0,463807 1,005059 0,994967 | 0,578224 
1,001419 0,998531 0,165474 1,007463 0,992592 | 0,851019 


1,000153 0,999846 0,017762 1,008513 0,991559 | 0,971369 
1,000150 0,999850. | 0,017189 4 1,008309 0,991760 | 0,948166 
1,001318 0,998684 0,150917 1,006939 0,993109 | 0,792388 
1,003586 0,996427 0,410179 1,004484 0,995536 | 0,512679 
1,006894 0,993153 0,787289 1,001071 0,998984 | 0,317124 
1,011197 0,988929 1,275808 1,003409 0,996603 | 0,389953 
1,016459 0,983807 1,870656 1,008776 0,991300 | 1,001276 
1,022654 0,977848 2,566765 1,015060 0,985163 1,712845 
1,029764 0,971097 3,360407 1,022245 0,978239 | 2,509659 

















i ä S i hentreuen 
Tabelle 7: Verzerrungswerte eines flächentreuen Tabelle 8: Verzerrungswerte eines fläcl 
de E Kegelentwurfes mit zwei längentreuen Parallelen 


Kegelentwurfes mit einem längentreuen Parallel j e 6 
(Po = 35°) bei Verwendung eines Ellipsoides (qı = 27,5° und 9, = 42,5°) bei Verwendung eines 
f Ellipsoides 


den ersten drei Stellen nach dem Komma völlig ident sind’. Ein ähnliches Bild bietet zoi 
auch beim Vergleich der flächentreuen Kegelentwürfe mit zwei tee Ges e i 
kreisen bei Verwendung von Kugel und Sphäroid (vgl. Tabellen 5 und 8), Se D S ee 
ersten drei Stellen nach dem Komma für beide Bezugsflächen gleich groß sin S de e 
daher annehmen, daß bei der Konstruktion des Kartennetzes — unabhängig ob Rug 


PÈ R i uftrete 
Sphäroid als Bezugsfläche herangezogen werden — Care EE Gre 
dürften. Es soll dabei jedoch nicht übersehen werden, daß F erz g 
unabhängig sind und es daher auf jeden Fall interessant H 


ufschlußreich ist, neben dem 
ie li j Konstruktions- 
rein formalen Vergleich der Verzerrungswerte auch die linearen Größen der Ko 
b zu betrachte 


ichswerte für den Abbildungs- 
elemente in einem bestimmten Maßstab zu n. er d nen 
ee T18 uan i edain Breitenbereichen (vgl. Tabelle 
nur die maßstäbliche Größe der Breitengrade in We SC ern 
9) für den flächentreuen Kegelentwurf mit einem äng 
uterausdruck durch einfaches Auf- oder 


die Berechnung durch ein sehr einfaches” 


<omma erstellt. Da RR 
an der si d ach dem Komma © io Dezimal-Altgrad jeweils in 
Abrunden der siebenten Stelle n ? ` Leeft) W de und din De is ils 


Programm in Form einer doppelten JE 77 2 der Winkel 
Bogengrado für dio Yorwondung CN Gees hier wetten, konnten, deren Betrag durch das 
mußten, besteht die Möglichkeit, daß kleine Buntet o Manuell ausgeführte Kontrollrechnungen erga- 
oftmalige Durchlaufen dor IF-Schleife vergrößer D nicht zum Tragen gekommen waren. 

ben, daß diese Fehler in den ersten soohs Stellen n 


i igon Com 
3 Die Tabellen wurden nach einem zehnstellig‘ H 
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twurf mit längentreuem Parallelkreis (Kugel) 










Flächentreuer Kegelen 

































Radius der | Radius der Größe der Größe der Größe der 
Parallel- Breitengrade | Breitengrade | Breitengrade 
kreise bei bei bei bei 
Da = Bu Dm = Bag Dan = Ays 


in mm in mm 
















9315,16 

9448,72 
11372,15 
11511,12 


8923,70 
9058,33 


10987,99 
11126,99 


9139,67 
9273,71 


11200,03 
11338,98 





134,03 







































138,97 138,90 138,95 





























13300,64 12911,09 13120,28 > 
f 134,89 
13435,83 | 13045,59 | 13261,17 130,19 134,50 8 
Flächentreuer Kegelentwurf mit zwei längentreuen Parallelkreisen (Kugel) 







Radius der 





Radius der [Größe der Brei-| Größe der Größe der 






Parallel- Parallel- tengrade bei | Breitengrade | Breitengrade 
gn = 27,5°, | kreiso bei | kreise bei 9 = 27,6°, bei bei 
ger 42,5° | am = aw Ban = Bu 9 = 42,5° Bag = Ban Bas = Aug 
in mm in mm in mm in mm 





in mm 


























9079,74 9212,30 







































9430,66 | 9216,71 | 9347,36 134,98 136,97 135,00 
11372,35 | 11180,13 | 11288,54 
11512,49 | 11321,46 | 11428,56 140,14 141,33 140,02 
13316,%4 | 13136,84 | 13229,69 
13452,43 | 13273,69 | 13365,63 136,19 136,85 135,94 









Flächentreuer Kegelentwurf mit längentreuem Parallelkreis (Sphäroid) 
Radius der 



















€ Radius der Größe der Breiten- | Größe der Breiten- 
paea bei Parallelkreise bei grade bei grade bei 
P = 35 ax = ay 9% = 35° Da = Bag 
in mm in mm in mm 


in mm 














9342,33 










8950,04 

























9475,94 9084,71 GE VE 
11397,35 11012,34 

11535,99 1150,91 EE H 
13319,50 12929,12 

13454,41 13063,06 u 


133,94 








kreisen (Sphäroid) 



















































Radius der Größe der Breiten- | Größe der Breiten- 
Parallelkreise bei grade bei grade bei 
7i = 28,2, e = 27,50, 9 = 28,2, 
ee 42,4 Q: = 42,5° Qa = 42,4° 
in mm i i 






in mm 





in mm 






9323,55 
9458,57 













9239,89 
9374,99 








11398,11 11314,03 
11537,93 1 1453,72 
Sean 13248,74 
SS 13471,14 13384,10 
Tabelle 9: vergleich der Breitengrade i 
e, 5 in de i R 
49°—50° n. Br. in der Abbildung für den ot chen Breiten 20°—21°, 34° 35° und 


800.000 (Kugel und Sphäroid) 





Vergleich äquivalenter Kegelentwürfe 
























Größe der | Größe der 


Flächentreuer Kegelentwurf mit zwei längentreuen Parallelkreisen (Kugel) 


Flächentreuer Kegelentwurf mit längentreuem Paralleikreis (K 1) 
> = Rt, (Kuge 


S B Größe der Längengrade- 
geograph. Längen- Längen- Längen- differenz bei 
Breite grade bei grade bei grade bei Qe = 35° 

(e Po = 35° Da = Ay aas = As 
in mm in mm in mm in mm 
Deeg aAa 
50° 93,25 92,48 92,90 
49° 94,58 93,88 94,27 1,34 
35° 113,84 113,88 113,85 
34° 115,23 115,32 115,26 1,39 
21° 133,15 133,81 133,43 
20° 134,50 135,20 134,81 1,35 


17 






Längengrade- | Längengrade- 
differenz bei | differenz bei 
TEs Ba = Sis 
in mm in mm 





1,39 1,37 
1,44 1,41 
1,39 1,38 







































in mm in mm 














Gr. der Län-| Größe der | Größe der | Längengrade- 

geograph. gengrade bei| Längen- | Längen. differenz bei 
Breite oz 27,5°, | grade bei grade bei gu = 21,5°, 
? 9, = 42,5° Da = De Da = Bu Q: = 42,5° 


in mm in mm 











Längengrade- | Längengrade- 
differenz bei differenz bei 
Ba = Ba Bas = ays 
in mm in mm 



























































Tabelle 


35° 113,08 


20° 133,70 


114,52 
132,36 








10: Größenvergleich der E 
49°—50° n. Br. in der Abbildung für 


rado in d 





92,26 90,89 92,19 
j ; 1,36 
93,60 92,27 93,55 1,34 1,38 
35° 112,88 111,92 112,98 GO 1,39 
34° 114,26 113,33 114,38 Jet ” 
21° 132,17 131,51 132,41 1.35 1,37 1,36 
20° 133,52 132,88 133,76 V | 
Flächentreuer Kegelentwurf mit längentreuem Parallelkreis (Sphäroid) 
ö ä - Längengrade- 
b Größe der Größe der r a AS, Se er 
ee Längengrade bei Längengrade bei ne Se 
Breite SCHER Ay = Bu w= = SC 
e in mm in mm in mm 
93,52 92,76 
94,86 94,15 
35° 114,09 114,13 
34° 115,48 115,57 
21° 133,33 a 
20° 134,09 i EE 
Flächentreuer Kegelentwurf mit zwei Jängentreuen Parallelkreisen (SP 
äc! D - S SE = 
5 Größe der Längengrade | 7 Gei bei 
SE Längengrade bei difterenz bei ditferenz be 
D n bei ängen; = 28,2%, 
geograph. Längongrado bei Ger Ze Se o A SE 
preito Pa EAA SE q = 42, Ces 
S SS SNCT in mm in mm 
ın 
92,54 
49° 93,88 





sche 
on geographise 
den TI B-Maßstab 1: 800. 


n Breiten ? 





















20°—21°, 34°—35° und 
‚000 (Kugel und Sphäroid) 
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11545,87 






15914,88 








12584,92 


| 


11545,87 km? 





10185,52 km? 


8054,35 km? 


a 


a 
a 


12584,92 
15914,88 
18040,42 








2,86 


51,10 
35° und 49°—50° n. Br. bei Verwendung von Kugel und Sphäroid 


— 26,265 km? 
1,831 km? 
32,706 km? 


en 
a 






09 m, nach K. H. WacxeRr, Kartographische Netzentwürfe, S. 259. 





dr 





in mm? 
15917,73 
18091,52 


E 
E 
e 
ka 
ei 
= 


als Bezugsflächen 


mit zwei 
längentreuen 


Ban = Bau 


Parallelen 





6377397,156 m, b = 6356078,963 m) nach JorRDAN—EGGERT— Kneısst, Handbuch der Vermessungskunde 
Mathematische Geodäsie, Band IV/1, Hilfstabellen, 10. Auflage, 1972. 7 


Ban = 0 
in mm? 
12543,88 
15917,73 
18091,52 


flächentrouen Blächentreuen 


Kogelentwurfes | Kegelentwurfes 


mit längen- 
trouem Parallel 
10187,351 km? 


u. punktf. Pol 


— 828,085 km? 





a 





~ 11578,576 km? 








12543,88 








15917,73 
18091,52 









8028,085 
10187,351 
11578,577 





) Radius der mit dem Sphäroid oberflächengleichen Kugel R = 6370289 


as eyonydudood 









Tabelle 11: Größenvergleich von Eingradfeldern in den Breitenbereichen 20°—21°, 34° 


1) Dimensionen des Sphäroides (Besselelemente a 
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von Kugel und Sphäroid als Bezugsfläche, so ? y d 
Millimeterbereich. Etwas kleiner werden die a sich die Größenunterschiede im 
ines flächentreuen Kegel ; ey chenden Differenzen bei Verwendung 
eines egelentwurfes mit zwei lä ; 
z ; 5 ngentreuen Parallelkreisen, da — zumindest 
für den Abbildungsbereich der TIB — die Zeich iokei N 
re A, TE @eichengenauigkeit allmählich unterschritten 
wird. Wenn derselbe Vergleich auch für die Längengrade durchgeführt wird (vgl. Tabelle 10 
: A SEN x vgl. Ta y 
anaidi EE sogar. noch etwas geringfügiger, Betrachtet man jedoch nicht 2 
Differenz zwischen Längen- und Breitengraden im Darstellungsmaßstab 1: 800.000, so 
er S : 800. n- 
a go geg ES RS Le (vgl. Tabelle 11), fallen doch zumindest merkbare 
Ei) SC Se SH e auf. Die beiden äußeren Längsspalten der Tabelle 11 geben jeweils die 
Nat urgrößen des Singradfeldes für das Sphäroid bzw. für eine dem Sphäroid der Oberfläche 
nach gleichgroße Kugel an. Wird nun im TIB-Maßstab die Größe des Eingradfeldes auf 
Grund der EE Kegelentwürfe mit einem bzw. mit zwei längentreuen Parallel- 
kreisen unter Zugrundelegung der Kugel als Bezugsfläche bestimmt, ergeben sich numerisch 
die gleichen Flächengrößen, die auch mit den Naturgrößen der oberflächengleichen Kugel 
übereinstimmen. Selbstverständlich war dies für fächentreue Entwürfe zu erwarten und 
sollte lediglich als Kontrolle für die durch Rundungsfehler auftretenden Rechenungenauig- 
keiten dienen. Es hat sich gezeigt, daß erst in der Größenordnung von Tausendstel Milli- 
meter der für den Maßstab 1:800.000 durchgeführten Berechnungen Abweichungen infolge 
Rundungsfehler auftreten. Aus der Differenzbildung zwischen der Eingradfläche auf der 
Kugel und dem Sphäroid geht hervor, daß die Eingradfelder gegenüber dem Sphäroid im 
nördlich gelegenen Abbildungsbereich zu klein, im südlich gelegenen Abbildungsbereich 
zu groß abgebildet werden. Scheinen diese Flächendifferenzen zwischen den Eingradfeldern 
auf den ersten Blick vielleicht auch etwas groß, so liegt auch diese Größendifferenz gemessen 
an der Gesamtfläche des Eingradfeldes unter einem Prozent. Aus diesen Größenvergleichen 
ist aber ersichtlich, daß die Auswertung der Indikatrixwerte allein kein absolutes Kriterium 
für die Wahl von Kugel oder Sphäroid als Bezugsfläche bilden sollte, da die Verzerrungs - 
werte als maßstäblich unabhängige Größen keine Beurteilung der Größendifferenzen in 
Hinblick auf in bestimmten Maßstäben zugelassene Toleranzen erlauben. Für den Maßstab 
1:800.000 sind diese Größenunterschiede noch nicht bedeutend und deshalb wurde für die 
TIB auch die Kugel als Bezugsfläche gewählt, da die numerische Auswertung der Abbildungs- 


gleichungen doch wesentlich einfacher ist^. 


2.2.2, Die Abbildungsgleichungen des TIB-Netzes 


Kartennetzentwurf nach H. C. ALBERS* wird als 
be zweier Parallelkreise gefordert. Diese Bedingung 
kreisumfänge auf der Einheitskugel mit dem 
längen in der Abbildung erfüllen, so daß sich 


Bei dem der TIB zugrunde gelegten 
erste Bedingung die längentreue Wiederga 
läßt sich durch Gleichsetzen zweier Parallel 
Radius 1 und den entsprechenden Kreisbogen 
die Radien dieser Parallelkreise mi Ge DS o 

mus bzw. m = - n # Ne 
in der Abbildung ergeben. Die Konstante H gibt Të sop erer ée 
Verhältnis zwischen Öffnungswinkel des verebneten Kege elkreisu 
auf der Kugel an (vgl. Abbildung 6). 


e i i llen nach dem Komma 
1 J. Hosenex, a. O. 2 stellt fest, daß die Hauptverserrungen bi En Wee? hit, da in diesem 
gleich sind, so daß sich die Verwendung eines Ellipsoid 1 diesor Aufwand an Rechenzeit nicht gerecht- 


ion müßte und 


hristian Albers (1773—1833). Kartographische 


Fall mit doppelter Genauigkeit gerechnet werc 


fertigt sei. 
5 Vgl. auch Angaben nach 
Nachrichten 23 (1973, 5) 196—203. 


J. GRÜLL, Heinrich Cl 


e 


tkartenwerkes 
ion und Aufbau des Gesam 
EI Konzepti 





geographische Breite, Argeographische Länge 


Abbildung 6: Netzkonstruktion für einen flächentreuen Kegelentwurf mit zwei längentreuen Parallel- 
kreisen bei Verwendung einer Kugel als Bezugsfläche 


Wegen der Flächentreue des Entwurfes ist die Forderung zu erfüllen, daß durch Parallel- 


und Längenkreise begrenzte Flächen auf der Erdkugel als maßstäblich verkleinerte 
Flächen in der Abbildung aufscheinen. Daraus folgt, daß zum Beispiel die zwischen längen- 
treuen Parallelkreisen befindliche Kugelzone auf der Kugel als flächenproportionaler Kreis- 
Fingsektor in der Abbildung dargestellt wird. Aus dieser Gleichsetzung von Kugelzone und 
Kreisringsektor erhält man 
2ah=na(m?— mi), (2) 
wobei die Höhe der Kugelzone mit h—sin i i 
j —=Sn9,—sing, an bi % kann, / se 
Gleichung läßt sich schließlich die Konstante 3 mit Wee ns diener 
_ Sing +sin 
ei (3) 
edergabe der Kugelzone 
e zwischen einem längen- 


nal gece soll, außer der flächentreuen Wi 
wischen en längentreuen Parallelkrei j 
ee ne allelkreisen, jede Kugelzon 


gestellt werden. Durch die en Parallelkreis in der Abbildung flächentreu dar- 
27 (sinp—sing,)—= na (m—m? 

wird der gewünschte Zusammenha S e (3) 

Halbmessergesetz für diesen ee so daß sich schließlich als allgemeines 
m= Ugen _ 3, —— 

T, ni talsin gp— sing) (5) 

Fügt man zu diesem Halbmesse; i ; ; 
dungsgleichung für die Konstruktion éi 2. TI die Breitenkreise noch die zweite Abbjl- 


der Längenkreise in der Form 
on, 


(6) 


F 
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hinzu, so ist der Netzentwurf konstruktiv bestimmt. In der Gleichung (6) bedeutet der 
Winkel a die Konstruktionsgröße für die im Scheitelpunkt der konvergierenden Meridiane 
auftretenden Scheitelwinkel bei der Konstruktion der Längenkreise. Da jedoch eine Kon- 
struktion unter Verwendung der Konstruktionsgrößen (5) und (6)— wenn überhaupt —nur 
bei sehr kleinen Maßstäben aus Genauigkeitsgrün 


i ) den durchgeführt werden sollte, ist es im 
allgemeinen notwendig, für jeden Netzmaschenpunkt Rechtwinkelkoordinaten zu berechnen 
und zu kartieren, nach denen schließlich das Netz gezeichnet werden kann. Beläßt man den 


Scheitelpunkt gleich als Koordinatenursprung und wählt man einen beliebigen Längenkreis 
(z. B. den Mittelmeridian des Netzes) als Ordinatenachse und die Normale auf diesen Längen- 
kreis im Scheitelpunkt als Abszissenachse, so erhält man folgende Abbildungsgleichungen: 

EE sinak 

y =m cosa k, (1) 
In diesen beiden Gleichungen bedeuten R den Erdradius und M die Maßstabszahl der Abbil- 
dung (vgl. Abbildung 1)®. l 

Mit diesen Abbildungsgleichungen ist der Netzentwurf eindeutig bestimmt, wobei über 
die geographischen Breiten der längentreu wiederzugebenden Parallelkreise frei verfügt 
werden kann. Sollen jedoch für bestimmte Breitenkreise minimale Verzerrungswerte inner- 
halb des Netzes erzielt werden, so müssen diese Bedingungen in die Abbildungsgleichungen 
eingebaut werden. Eine näherungsweise Lösung dieser Problemstellung könnte z. B. folgen- 
dermaßen erreicht werden: Man zeichnet die Funktionskurve für die Verzerrungswerte von 
h (= Verhältnis von Kartenmeridian zu Kugelmeridian) nach der Beziehung 
cosg 





(8) 





EE sing singa — (sing; + singa) sing 


in einem h-p-Koordinatensystem und verschiebt diese Kurve (z. a duak Oe E 
Transparentpapier) parallel zur g-Achse so, daß für zwei vonn e keiten ee 
gleiche Verzerrungswerte von A auftreten; man kann ee eg SE? 
auf die p-Achse approximativ die geographischen Breiten a = n 
bestimmen. Diese Methode kann allerdings nur als N ös or ger en 
aber den in der Praxis gestellten Änforderungen oft ne SC EE 
die Asymmetrie der Verzerrungskurve zu bereinigen. m \ SS > a SE SÉ = 
von han gleiche Werte für zwei vorgegebene rn KEE See NE 
sich streng genommen um keine Bere SE en Geer 
geographischen Breiten o und pa der längentreuen Fara KEE 
die durch das graphische Näherungsverfahren Be E Ee 
Rechnung ermittelten Kurve nur geringfügig ER engt EE e? 
Problemstellung soll eine vom Verfasser erprobte Lösung 
Schritte beschränkt — angegeben werden. 
Geht man von der durch die Gleichung 
Koordinatensystem aus, SO läßt sich die dem Be 
Breite po durch Differenzieren der Funktionsgle 
Auflösen der quadratischen Gleichung 


i ‚ionskurve in einem Ae: 
8) bestimmten Funktions Kur s 
; A von A zugehörige Ee 
ng ermitteln. Für 9, ergibt sich na 


0.7, bzw. bei K, H. WAGNER, Kartographischo 


e EK à. d1+cosöa, 
$ Vgl, auch Abbildungsgleichungen ind: Bea CH e 4 Den > kenin= sand costa 
= sint — sin? 5 n 
Netzentwürfe, Mannheim 1962, 53: mapan 3 à dor Einheitskugel mit R=1) 
NE i bei Verwendung der Einh i e 
er ge wird dor Radius der Parallelkreise in der Abbildung ( aschengröße in der Abbildung 


i io Lä ifferenz der Netz. 
bezeichnet. Dom Winkel a entspricht die Längendi 
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22 
„— I+singpsinp (+) e ST up 
SFT ne, +sinm — sinp, ln 
i i i in die Form 
i ich durch geeignete trigonometrische Umformungen in 
Dieser Ausdruck läßt sich geeign no 
ne (10) 


BR ui 
N R i i ischen den beiden längentreuen 
überführen. Auf diese Weise hat man eime Beziehung zwisc. 
Parallelen e, und q, sowie jenem Parallel 9, erhalten, dem der größte Wert von h zugeordnet 
werden kann. Wird vom Verzerrungsverhältnis im Parallel 


KS 1 v—-lZsipe sin gg— (in p1 Fein ga) sin p 
=n k= = 


(11) 








ausgehend ein Zusammenhang zwischen jenen beiden Parallelkreisen oi und ø” mit gleich- 
großen Verzerrungswerten für A bzw. E und den beiden längentreu dargestellten Parallel- 
kreisen o, und 9, ermittelt, so erhält man diese Beziehung in der Form 


p ze oT, Ken? tr =sin ®+ p (12) 








k- cos 

Soll schließlich noch die Bedingung, daß die Verzerrungswerte für A von g’ und o? dem 

Verzerrungswert k von 9, entsprechen sollen, erfüllt werden, ergibt sich der Zusammenhang 

zwischen den längentreuen Parallelen o und g} sowie den Parallelen oi und o" durch die 
Beziehung 


are 
CEET Gei BIL 
=p FE, sin 2 








3 = Voos (13) 

Aus diesen Gleichungen können bei vorgegebenen Werten für e und oe" die längen- 
treuen Parallelen pı und g, ermittelt werden, die, in die Abbildungsgleichungen (3), (5) und 
(6) eingesetzt, die Berechnung der Konstruktionsgrößen gestatten. Auf Grund der durch 
die numerische Auswertung der Abbildungsgleichungen zur Verfügung stehenden Konstruk- 
tionsgrößen lassen sich schließlich durch Verwendung der Beziehung (7) die Rechtwinkel- 
koordinaten dieses Netzentwurfes bestimmen. 


Aan ZH 
2 


2.2.3. Netzberechnung mit Hilfe der EDV 
Die a gie See, d. h. die Bestimmung der Rechtwinkel- 
RE Ge in Eeer ist eine ziemlich arbeitsaufwendige 
ätigkei s Gleichungen SH inemäßiges Einsetzen von Werten in vorgegebene 
ei nen , zweckmäßigerweise von der EDV-Anlage übernom- 
Be dh jeden Abbia e e 1e ) der Rechenanlage installiertes Programm 
3 ungsbereich und Re eingesetzt werden, wobei im 

X ; müssen. Es ist zweckmäßig, ; S 
Abbildungsgleichungen auch die Gleichungen für die Bestimmung a De ee Se 
dungsbereich ebenfalls zur Verf: ügung zu 
rii Byzantini wurde ein von J. HOSCHEK 


Interfakultä 3 3 
urchgeführt wurde, Der Ver Rechenzentrum der Uni- 


Togramme wird in dieser 
dkartenwerk der Tabula 
n Darlegungen keine Bedeutung 


3. DIE GEWINNUNG DER KARTENINHALTSELEMENTE 


Der Entwurf bzw. die Bearbeitung der TIB-Blätter soll — wie bei jedem größeren 
Kartenwerk üblich — für alle Blätter nach den gleichen Gestaltungsprinzipien ablaufen, 
wobei jedoch zu beachten ist, daß infolge des heterogenen und oft auch qualitativ sehr unter- 
schiedlichen Quellenmaterials eine gewisse Variationsbreite im Bearbeitungsschema zuge- 
lassen sein muß. Im allgemeinen wird man versuchen, für die Bearbeitung oder den Entwurf 
Quellenmaterial in einem größeren Maßstab als dem Publikationsmaßstab heranzuziehen, 
um die Lagegenauigkeit der zu entwerfenden Karte sicherzustellen. Es hat sich jedoch 
gezeigt, daß ein im Hinblick auf den Publikationsmaßstab zwei- bis vierfach größerer Bear- 
beitungsmaßstab sowohl in bezug auf Genauigkeit wie auch Zeit- und Finanzaufwand doch 
eine Obergröße bildet. Im vorliegenden Fall des TIB-Blattes 1 (Hellas und Thessalia) wurde 
die Karte 1:200.000 des Statistischen Amtes von Griechenland CEäuech Erazıorizn Vrnpeoiz 
ns "Erddos) herangezogen, welche die geometrische Grundlage für die Konstruktion des 
Situationsentwurfes bilden sollte. 
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Abbildung 7: Schematische 


EI Die Gewinnung der Karteninhaltselemente 
EI? 
i i llgemeinen Folge- 
Infolge ikationsmaßstabes 1:800.000 wird man daher im allg r 
karten i A nn Bee bis 1:750.000 heranziehen müssen, da ein 
Kate Sé eege Dee weder bearbeitungsmäßig notwendig, noch 
finanziell hr FR Selbstverständlich ist die Verwendung von Be als 
; 2 RE) ` e ta, e 
i i da zweckentsprechende Generalisierung und mabs 
= ten Seso adie vorausgesetzt werden können. Das bedeutet 
ae E cin einheitlich gestalteten und nach gleichen Prinzipien auf- 


gebauten Blätter der TJB keineswegs über die gleiche innere Genauigkeit und Zuverlässig- 


keit verfügen werden. Diese Tatsache sollte nach Auffassung des Verfassers dem Benützer 


der TZB nicht verschwiegen werden, da Differenzen in der Lagegenauigkeit und Qualitäts- 
unterschiede im Quellenmaterial zwar durch die exakte graphische Gestaltung nicht unmittel- 
bar sichtbar werden, aber dennoch latent vorhanden bleiben. Durch die V erwendung eines 
größeren Maßstabes als geometrische Grundlage für den Entwurf läßt sich diese Diskrepanz 
jedoch in den meisten Fällen entscheidend reduzieren. Es empfiehlt sich, nach Möglichkeit 
auf amtliches Kartenmaterial, offizielle Statistiken, Ortsverzeichnisse u. ä. zurückzugreifen, 
auch dann, wenn diese nicht unbedingt in ihrer Güte und Zuverlässigkeit den Vorstellungen 
des Bearbeiters entsprechen, da sie als offizielles Grundlagenmaterial des jeweiligen Landes 
als verbindlich anzusehen sind. 

Die Abbildung 7 zeigt in schematisierter Form den generellen Bearbeitungs- bzw. 
Entwurfsablauf, der sich im allgemeinen in zwei Phasen gliedern wird, nämlich in Bearbei- 
tungsprozesse im Maßstab des Quellenmaterials und in Entwurfsarbeitsgänge im Publi- 
kationsmaßstab. Diese Teilung erscheint deshalb zweckmäßig, da im Zuge der Bearbeitung 
im Maßstab des Quellenmaterials unter Umständen auch sofort eine Reinzeichnung vor- 
genommen werden kann, wodurch erhebliche Arbeitszeiteinsparungen erzielt werden können. 
Dagegen werden sich manche Karteninhaltselemente günstiger im Publikationsmaßstab 
bearbeiten lassen, vor allem, wenn es um eine maßstab- und zweckentsprechende Abstim- 
mung von Linienführung, Strichstärke und Inhaltsdichte geht. Daher werden außer dem 
Situations- und Schriftentwurf auch alle jene Kartenelemente im Publikationsmaßstab zu 
entwerfen sein, für die ein sicherer Passer gewährleistet werden soll. 


3.1. Die BEARBEITUNGSPHASE IM MassTaB 1:200.000 


Eine Aufgabe des Grundkartenwerk 
sprechenden Sicherung der La, 


erung gegenauigkeit auch eine ebenso sichere höhenmäßige 
eps raue sein. Bu diesem Grund wurde die für den Maßstab 
BEE d li tanz von 200 Metern (wahlweise auch noch mit der 100 m 
en reliefmäßigen Kennzeichnung der Küstenbereiche versehen) gewählt. 

jeweils 1000 m Äquidistanz eingeschaltet 
brachte für den Entwurf. manche Probleme 
naben gelöst wurden: Auf einem transparenten 
rm im Maßstab 1:200,000 durch direktes Hoch- 
| nr Kora als für den Publikationsmaßstab 
Se F ue nur in Skelettzeichnung aus- 
ers Gen DEEN gende a ee das Grundgerüst 
ana en y stems gelegt werden, welches 
SE 
’ > "beiter gleich- 

E E ntliche Auffassungs- und Gestaltungsunterschiede in der Gene- 
g A im Maßstab 1:800.000 im 

n des T'I B-Netzes unter gleich- 


es der TIB sollte neben einer dem Maßstab ent- 


Zeichenträger wurde mit Röhrchenfede, 
zeichnen ein Gewässerauszug, in vjel 
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zeitiger Verzifferung der nach dem Meridian v 
angerissen. Über die Quellenkarte und den Gewässerauszug im Maßstab 1: 

schließlich eine weitere ‚Oleate gespannt werden, auf der ser in für ae 
maßstab geeigneter Strichstärke und Generalisierungsgrad die Auszeichnung der Höhen- 
linien erfolgte. Einen Eindruck über diese Bearbeitungsphase vermittelt Abbildung 8, bei 


on Athen graduierten griechischen Karten 





MR 


neralisierung bei Höhenlinien der TIB 1 (Tal des 
hnitt auf Abbildung 11; links Faksimileauszug der 
ralisierte Überzeichnung für den Maßstab 





Abbildung 8: Vergleich von Quellenmaterial und Ge 
Mornos im Raum von H. Dömötrios, vgl. auch Ausse 


Höhenlinien der amtlichen Karte EEN Ga 


igi ö ini echten 
der auf der linken Seite ein Faksimileauszug der GE Eeer Ges Se 
Seite die generalisierte, in überhaltener Strichstärke en e BEE 
den Maßstab 1:800.000 wiedergegeben ist. Die Schwierigkeit a ee SE 
nicht nur im ständigen Überlegen, welche Wirkung das SE en Linienführung der 
kleinen Maßstab besitzen wird, sondern SE SS ee E andaba 
Höhenlinien im Quellenmaterial selbst. Da Höhen onen. definiert werden 


5 it or i len Eb 
Schnittlinien der realen Geländeoberfläche mit SE muß die Bewegung der 
können, bestimmen diese Schnittlinien „Flächen“ und 


einzelne e Höhen- 
i ahang zu den anderen 
inzelnen Höhenlinie jeweils in inem sinnvollen g d are ; 
en 8 i satz rung erscheint beim Que enmaterial für TZB 
linien stehen. Eben diese Grundsatzforde ung D EEN g e 
nicht immer erfüllt, wodurch die Generalisierungsarbe zusätzlich erschwert wu rde. In der 
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eneralisierung komn berücksichtigender Gelän 
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Herausarbeiten von mor phographise ER A Maßstäben EE schwer, ja es an 
a und Länderkarten auch = einem 5 So iR 
e, Höhenaussag 
$ Lage- bzw. Höhe mag ; 
Höhenlinien vom geometrischen Element der KE oi weilte Zen? Vergleich 
mehr beschreibenden Formenlinie“ kommt. Mae TAR Vergröbert, zu ER 
Ahr beschreibe o S i ei 
zum Quellenmaterial vielleicht auf den SEN KH E Grenaa aiia ONES 
erscheinen, so überzeugt ein Blick auf die Abbilc , 


baren Lagegenauigkeit gestaltet sich ; 
i i aal- 
der Grenze von Übersichts- zu Regior 
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% 
i i nicht ü hen werden, daß di 

i i d. Es darf dabei nicht überse , ` 
Ee ar as sondern in einem rötlichen Braun wiedergegeben 
ir Ze Sa geringeren Farbgewichtes dieser Farbe visuell viel schwieriger 
eg Se ge sich vor Augen, daß im Maßstab 1:800.000 eine Strecke von 
een hi are ildet wird und eine Höhenlinie von 


SE ; 1,25 mm abgeb 
1 km Länge nur mehr in einer Ge ärke einer Zählkurve in der PIB) in der 


€ icht der Linienst S 
ege Dei EE wird die Problematik der geometrischen Erfas- 


sche in diesem Maßstab deutlich. Daß es im Rahmen der Generalisie- 
kä EE S Zeen Lageverschiebungen kom men muß, ist ohne weite- 
res einzusehen. Dennoch halten sich diese Lageversetzungen ın relativ engen Grenzen, da 
derartige Steilräume bei einer Äquidistanz von 200 m nicht sehr gehäuft auftreten. Wesent- 
lich schwieriger gestaltet sich das Zusammenspiel von Höhenlinien und Situationselementen, 
vor allem dann, wenn diese eine doppellinige Strichführung zeigen, da in diesem Fall deren 
höhenmäßige Festlegung in engen Gebirgstälern bereits prekär wird. Infolge der getrennten 
Bearbeitung von Höhenlinien und Situationszeichnung erscheint eine nachträgliche Anpassung 
nur in Ausnahmefällen möglich und sinnvoll, da sonst die Formveränderungen im Höhen- 
linienbild ein kaum noch vertretbares Maß erreichen. Zusammenfassend läßt sich daher 
feststellen, daß im Maßstab 1:800.000 bereits die Grenze der geometrisch richtigen Wieder- 
gabe der Geländeformen durch Höhenlinien erreicht scheint und nur mehr mittelgroße 
Geländeformen ab etwa 3km Größe aus dem Höhenlinienbild bei entsprechender Vertikal- 
entwicklung zum Ausdruck kommen. Auch dieses Ziel ist nur dann erreichbar, wenn 
Strichstärke und Strichführung hart an der Grenze der visuellen Auffaßbarkeit gewählt 
werden. 


3.2. DIE GEOMETRISCHE EINBINDUNG DER KARTENINHALTSELEMENTE 
IN DAS TIB-NeErz 


Wie bereits erwähnt, wurde die Netzkonstruktion durch manuelle Gravur auf Grund 
automatisch kartierter Rechtwinkelkoordinaten durchgeführt. Der nächste Schritt bestand 
ée un geometrischen Einbindung der in der Bearbeitungsphase 1:200.000 gewonnenen 
ene EE er Auf den jeweiligen Höhenlinien- und Gewässer- 
eege BE en ebenfalls angerissen. Setzt man voraus, daß infolge der 
en en tee des Ausgangsmaterials für den Publikations- 
 ekhirdungae ne werden kann, so besteht die Aufgabe der geometri- 
Bereet al z emente darin, die entsprechenden Netzmaschenpunkte 

jenen des Netzentwurfes zur Deckung zu bringen. Im allgemeinen 


wird eine exakte insti i f 
ar SE ee GE unterschiedlicher Netzentwürfe nicht bestehen 
optisch ieten ra ge der Transformierung an: Man könnte versuchen, auf 


Lem Wege über ei ; > 
ns } ine Reprokamera mit kartographischer Entzerrungs- 


Dies wäre zweifelsohne eine aa ner Netzmaschenpunkte zu erreichen. 
Lösung, weshalb sie exakte, wenn auch sehr zeit- und arbeitsaufwendige 


— außer für 7 icht i 
Testaufnahmen — nicht in Betracht gezogen wurde. Bei 


ntsprechende Methode gewählt, 
ab bereits ein möglichst genaues 


Strippingfilme angefertigt, die je nach P In Von den Verkleinerungen wurden dann 
aßdifferenz entweder durch Dritteln oder Vierteln 


des 20° x 20' Netz vie rtes weiter V 
maschen, D j H 
H 1 unterteilt und durch ermitteln der Paßdiffe- 


ntiert wurd i 
(rel. Abbildung e een 9), wobei Klaffungs- und Über- 
nden. In diesen Bereichen treten naturgemäß 


> g auf den Publikati 
Einpassen der E older ER ya 1onsmaßst 


Die geometrische Einbindung in das TIB-Netz 





Abbildung 9: Aufstich der Netzmaschenpunkte (mit Pike und kleinem Kreuzchen markiert) sowie 
Methode der netzmaschenweisen Montage der Karteninhaltselemente (Originalgröße TIB 1) 
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Abbildung 10: Klaffungs- und Überlappungsbene p 1) 
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geometri he Fehler auf, die aber durch entsprechende Vermehrung der Klaffungs- bzw. 
Überlappungszonen in Größenordnungen gebracht werden können, in denen sie keine Rolle 
mehr spielen. Bei der Montage der TIB 1 (Hellas und Thessalia) konnten diese Differenzen 
in der Größenordnung von 0,2 bis 0,3 mm gehalten werden. Wenngleich diese Methode 
etwas umständlich und unexakt anmutet, läßt sich durch das Einzeiehnen von Montage- 
hilfslinien nicht nur relativ rasch, sondern auch mit einer dem Kartenwerk angepaßten 
Genauigkeit, diese Montage vornehmen. Die Montage wurde mit dem Gewässernetz begonnen, 
und nach dem Umkopieren wurde davon eine Anhaltekopie hergestellt, die für die Montage 
der Höhenlinien diente. Die Montage der Höhenlinien mußte nicht nur auf das Netz, sondern 


auch auf das Gewässer Rücksicht nehmen. Die Verwendung von Strippingfilmen bot den 


Vorteil, daß diese in Überlappungsbereichen übereinandermontiert werden konnten, ohne 
erechnet werden mußte. Die geringe 


daß mit Unterstrahlungen bei der nachfolgenden Kopie g 
Maßhaltigkeit des Strippingfilmes spielt infolge der Kleinheit der Kleblinge keine Rolle. Die 


maximal tolerierten Klaffungs- bzw. Überlappungsbereiche zwischen 0,2 und 0,3 mm ergaben 
Lageunsicherheiten lediglich im Bereich der Zeichengenauigkeit. 

Nach der Montage der Höhenlinien erfolgte eine Drehung des Montageastralons, um 
die doch etwas instabile Filmmontage zu sichern und gleichzeitig die Möglichkeit des manu- 
ellen Zusammenführens und der Retusche zu geben (vgl. Abbildung 11). Nach der 
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Abbildung 11: Höhenlinienm. es 
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jedoch zwangsläufig Adaptierungsarbeiten zwischen EE 29 
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wendig, eine Grundlagenmontage im Maßstab EE es ebenfalls not- 
Ser chzuführe 


rungen der amtlichen Karte 1:200.000 benützt und ühren, für die Verkleine- 
tiert wurden, wodurch ein optimales Zusammen nach den gleichen Montagelinien mon- 


i asse 
werden konnte (vgl. Abbildung 12). Diese Verka gewährleistet 
diente in Verbindung mit den bereits reingezeichneten eer SS 1:200.000 
n, Höhenlinien und 


Gewässer, als Grundlage für den Situationsentwurf. 
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Abbildung 12: Verkleinerung der amtlic! 
S ls Grundlage für die Situationszeichnung und Schriftentwurf 


“EMáõoç) und Montage nach TIB-Netz a 
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kelettzeichnung zur Verfügung, 
den mußte. Dieser bei weitem 
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zu dichte Inhalt des Gewässernetzes War vorerst als Hilfe für die Höhenlini ung 


; chende Inhaltsdichte redu- 
gedacht und mußte auf cine für den Maßstab ECH Sn Glas aungeführt indem zuerst nur 


ziert werden. Die Gravur des Gewässernetzes W 5 AR Ca diese zum Aus- 
die Küsten- und Seeuferlinien graviert wurden, um ‚nach einer SE uferlinien 
decken des Seetones einzusetzen. Anschließend an die Gravur ie dese dnai 
wurde das übrige Flußnetz ausgeführt. Die Reinzeichnung YON ed Geert 
bildete in Verbindung mit dem Gradnetz die Grundlage für e en Publikations- 
führung des Situationsentwurfes. Die Entwurfszeichnung e aata rater aii ohen Karto 
maßstab 1:800.000, da die Situationselemente zum Teil aus der ve Maßstäbe ent- 


P ten verschiedener 
1:200.000, aber auch aus anderen topographischen E m Publikationsmaßstab zu 
nommen wurden, deren effiziente Kombination am 
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erreichen war (vgl. Abbildung 7). Der Entwurf im Publikationsmaßstab bietet immer noch 

die beste Möglichkeit einer optimalen inhaltlichen und graphischen Kartengestaltung, fordert 

jedoch vom Entwerfer entsprechende zeichnerische Fähigkeiten. Vor dem eigentlichen Ent- 
wurf ist es notwendig, die Kartenlegende zu konzipieren. Es empfiehlt sich, zuerst eine 
Arbeitslegende zusammenzustellen, da mit Erweiterungen und Veränderungen während der 
Entwurfstätigkeit zu rechnen ist. Grundsätzlich sollte für ein Kartenwerk, wie es die TIB 
darstellt, die Legende für alle Blätter gleich gestaltet sein. Da es aber nicht sehr zweckmäßig 
wäre, die gesamte Legende eines Kartenwerkes auf jedem Kartenblatt wiederzugeben, hat 
man sich entschlossen, nur jenen Teil der Legende auszuweisen, der für das jeweilige Karten- 
blatt zum Einsatz kommt. 

Die Legende ist so aufgebaut, daß für jede Kategorie von Zeichen ein Satz von Grund- 
signaturen besteht, die je nach dem wiederzugebenden Gebiet entweder erweitert oder —- 
soferne unbedingt notwendig — auch verändert werden können. Für die reine Situations- 
darstellung bestehen vorläufig vier Kategorien von Zeichen. In der ersten Gruppe sind Signa- 
turen für Grenzen zusammengefaßt, wobei natürlich die Signatur für die Staatsgrenze für 
alle Blätter der TIB sowohl nach der Bezeichnung als auch dem Symbol nach gleichbleiben 
wird, während die nachgeordneten Grenzsignaturen bereits für jedes Land verschiedene 
Bezeichnungen tragen können. Auf jeden Fall soll es sich um Grenzen politisch-administra- 
man handeln, die nur dann aufgenommen werden sollen, wenn sich der Grenz- 
= = mit ee. Genauigkeit angeben läßt. Im Falle der TIB 1 wurden die Grenzen 

omoi und der Eparchiai aufgenommen, um die topographische Karte au h für di 
ee ENER GE grap. ch für die 
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S 3 ’ inem sehr weitmaschi B CR 
im Maßstab 1:800.000 noch das gesamte Streckennetz aufscheinen k ee Se 
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tsächlicl 3 
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ustand durch Ausb: ; ‚ vor allem auch deshalb 20 
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kartenwerkes der TIB infolge der ey 31 
Staaten nicht durchhalten. E SE Einstufungskategorien der einzelnen 
allgemeinen keine allzu großen Dee Së dem Straßenerhalter würde zwar im 
Aussage über den Straßenzustand und die Bentz mr doch überhaupt keine aktuelle 
TIB auf die zwar subjektive, aber den SE ähigkeit vermitteln. So muß bei der 
kommende Einstufung nach der Verkehrs ee Verhältnissen einigermaßen nahe- 
über den Straßenzustand zurückgegriffen werden T véi E mit einer Information 
jegimg auch deshalb geboten, da es in einem ie Ss? u schien nach reiflicher Über- 
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Schließlich hat das Grundkartenwerk der TIB die Auf Sp Ae ee u 
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oberste Kategorie der Straßeneinteilung sind Autobahnen Wee S ee a 
Schnellstraßen festgelegt. Die als Fernverkehrsstraßen ein nd a SE ausgebaute 
das überregionale Straßensystem widerspiegeln und SS die i ER. mm 
knoten aufzeigen. Unter Hauptverbindungsstraßen werden die eg Se 
zubringer zum Fernstraßensystem — gemäß ihrer lokalen Bedeutung — a 
Tern- i BSA EE ` 
anal ed Tu 
stabes 1:800.000 auch Soe ein = e h ST E SC ee = 
Se ne een: , wenn auch star. generalisiertes System von Nebenstraßen 

1 soga ur gen aufzunehmen, um den Benützer über die Zugänglichkeit der 
Objekte im Gelände zu informieren. Die Signaturen für Nebenstraßen und wichtige Fahr- 
wege können eventuell durch andere, lokal besser verwendbare Bezeichnungen ersetzt bzw. 
nach unten weiter ergänzt werden. Die Zuordnung der Verkehrswege wird für den Bearbeiter 
vor allem in den unteren Kategorien oft schwierig, da die vorhandenen Informationen sehr 
oft auf ihre Verläßlichkeit nicht überprüft werden können. Selbstverständlich wird auch der 
Generalisierungsgrad des Straßennetzes gemäß der Siedlungsdichte wechseln, da in dicht 
besiedelten Räumen Nebenstraßen und Fahrwege nur in Ausnahmefällen aufscheinen werden, 
während in schwach besiedelten Gebieten diese oft die einzige Orientierungshilfe darstellen 
und daher unter Umständen stärker vertreten sein müssen, als es ihrem Rang zukäme. 
Diese Lösung wurde durch den Vergleich zahlreicher Kartenlegenden in den Maßstäben 
1:500.000 bis 1:1,500.000 festgelegt, wobei auch verschiedene Landschaftstypen in die 


Betrachtung einbezogen wurden. 


Wie schon mehrfach angedeu SES 
Maßstabsgruppen der Bearbeitung mancherlei Probleme. Man könnte durch sehr diffizile 


Zeichnung versuchen, den Maßstab gleichsam zu unterschreiten, um eine möglichst hohe 
Dichte- und Lagegenauigkeit zu erzielen. Der Gewinn an Inhaltsdichte geht dann allerdings 
zu Lasten der sicheren optischen Differenzierung der dargestellten Objekte. Der andere Weg, 
in diesem Übergangsmaßstab den maßstäblich möglichen und auch graphisch wiedergeb- 
baren Informationsgehalt zum kleineren Maßstab durch zu starkes Generalisieren zu über- 
schreiten, schafft zwar ein sehr übersichtliches Kartenbild, ohne jedoch den topographln hen 
Bezug der thematischen Inhalte in ausreichender Form sicherzustellen. Derartige 
legungen sind vor allem im Zusammenhang mi 
iskutierte Frage, relo 
ee ist, um keine überdimensionierte Überhaltung 
darf bei dieser Frage die Signaturengestaltung der 
Bimmer im Zusammenhang 


tet, bereitet der Maßstab 1:800.000 an der Grenze zweier 


Denn es ist eine immer wieder € 
Signaturen für Straßen Abstand zu ne 
in Kauf nehmen zu müssen. Allerdings 

Straßen nicht allein betrachtet werden, sondern das Problem mu Soll für die Situations- 
mit der Gesamtgestaltung dor Situationszeichnung gesehen worden. 
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so ist bei Verwendung von einlinigen 


darstellung nur eine ein ige Farbe herangezogen werden, Ve ; 
Signaturen die ER der Objekte lediglich durch Variation der Strichstärke und 


des graphischen Formen — beides allerdings in beschränktem Ausmaß — möglich. 
Die Folge wäre eine erhebliche Informationseinschränkung, da bereits die Unterscheidung 
yon drei Strichstärken innerhalb eines durch den geometrischen Lagebezug vorgegebenen 
Spielraumes in Verbindung mit den übrigen Druckfarben außerordentlich schwierig ist. Die 
Variationsmöglichkeiten in der Gestaltung von Liniensignaturen sind ebenfalls limitiert, 
denn allzu große Abweichungen von gebräuchlichen Signaturen topographischer Karten 
bringen für den Kartenbenützer mehr Verunsicherung als Informationsgewinn. Aus diesen 
und auch anderen Gründen, die hier im einzelnen nicht angeführt werden, ergab sich für den 
Zeichenschlüssel schließlich eine eher konventionelle Lösung, um — wenn auch auf Kosten 
einer relativ starken Überhaltung — die topographische Information für das Thema möglichst 
sicher zu gestalten. Daher finden sich in einem Maßstab 1:800.000 drei doppellinige Signa- 
turen für Straßen, die für einen solchen Maßstab eher ungewohnt sind. Diese Art der Gestal- 
tung wurde zuletzt auch deshalb notwendig, um eine Erweiterung dieser Signaturengruppe 
nach unten — für Pisten in ariden Gebieten u. ä. — offen zu lassen und sich trotz einfärbiger 
Situationsgestaltung diesen Ausweg nicht zu verschließen. Bei Erstellung des Situations- 
entwurfes hat sich gezeigt, daß die Generalisierung für die Linienführung, auch bei doppel- 
linigen Signaturen auf Grund der meist nicht allzu hohen Inhaltsdichte keine bedeutenden 
Lageverschiebungen nach sich zog, jedoch beim Zusammentreffen mehrerer doppelliniger 
Signaturen (vgl. Abbildung 14, Strecke zwischen Aigion und Patrai) lokale Versetzungen 
pa das es Maß hinausgehend notwendig machte. Lagefehler in solchen ne 
en treten aber in allen Maßstäben auf und können nur durch sel i E 
eng h urch sehr zarte Strichstärken 
SEE dite ührung gemildert, doch nicht beseitigt werden. 
ee en a jene Ausnahmesituationen nicht als TEntscheidungs, 
ne en u eines Zeichenschlüssels herangezogen werden, um 
ie Er ae e Verbesserung der Lagegenauigkeit die Übersichtlichkeit 
maßen vertraute EE Se stellen. Jeder mit der Kartenauswertung einiger- 
ni ee vorsichtig en H ne Srnörißzeichniung 
um großen Bereich der Verkehrswege gehö 
ege gehören neben Eisenbahnen und Straßen auch 


noch Luft- und Seeverkehrsw. 
5 d ege. Im Zuge d 
a nn hg der Luftverkehrewege werden 


Flugleiteinrichtungen dargestellt, wobei a d ee een, ohne 
e TIB eine Unterscheidung nach Verkehrs- 


flughäfen (die dem internati 
rnationalen Flugverkehr vorbehalten sind) und Landeplätzen (die 


Ge wird. Diese Signaturen sollen 
a en sich nur auf den zivilen Flug- 
A PRES 

en grundsätzlich nur solche Routen 


dungen besi ; 
4 herstell gen besitzen bzw. die Verbi 
keit ge en, ohne daß Se y ie Verbindung 
der zur Verfügung stehenden Dienste E ei jedoch eine Aussage über die Häufig- 


d Pr D i i d 

var vr ln dë rin Ze Lë Die Eintragung von Fährverbin- 
ungen ne ‚ um dem Kartenbenützer Übersetzmöglicl 

nseln anzugeben. Auf die Darstellung von are 
SE verzichtet werden. 
re SC o er Verkehrswege muß auch die 
E tionselemente im Zuge des Karten- 
- Auch für Siedlungen ergibt sich die Not- 


ungsra ierung zu wählen, die ei 
umes entsprechend, zulassen Gg De Abwandlung, den Erfordernissen des 


inheit des Maßstabes a 1 grundrißliche Darstellung der Sied- 
alls für sehr große Siedlungen in stark 


berücksichtigt, die den 
2 , (6) Š 
zweier edler lokaler Fährverbin 
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schematisierter Form in Frage kommt Dr 
signifikanten Binwohnengruppen werten ER EN Darstellung nach 
an die Stelle der rein qualitativen Information der ee en eingebürgert, wodurch 
eingeschränkte — Information über die Beckett Zeie eine — wenn auch 
tritt. Da es aus arbeitstechnischen Gründen nicht möglich w we typische Größengruppen 
ten Darstellungsraumes zu untersuchen, wurde Blatt TI e? = Einwohnerzahl des gesam- 
aufGrund einer Häufigkeitsverteilung der Orte mit über 750 Sp 3 Bier herangezogen, und 
kante Gruppen gebildet (vgl. Abbildung 13), wobei dek = en ee 
~ ung der klein- 
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Abbildung 13: Häufigkeitsverteilung der Siedlungen über 750 Einwohner der TIB 1 


sten Ortseinwohnergruppe wieder den regionalen Aussagemöglichkeiten der Einzelblätter 
anzupassen ist. Auf Blatt 1 der TIB konnten generell alle Orte mit mindestens 1000 Ein- 
wohnern dargestellt werden, während Orte mit weniger als 1000 Einwohnern nur dann auf- 
genommen wurden, wenn sie für die Orientierung auf der Karte (z. B. Straßenabzweigungen 
u.ä.) oder zur sicheren Lokalisierung der thematischen Inhalte von Interesse waren. Die für 
die Darstellung der Siedlungen eingesetzte Signaturenreihe bildet eine empirisch nach der 
Einwohnerzahl gewichtete Signaturenfolge. Auf die Situationszeichnung mußte insoferne 
Rücksicht genommen werden, als die Lesbarkeit der Verkehrswege nicht durch Dez 
dimensionale Signaturen der Siedlungen beeinträchtigt werden sollte. Für Siedlungen über 
100.000 Einwohner wurde eine grundrißliche, stark schematisierte Teilblockdarstellung 
gewählt, um größere städtische Agglomerationen ihrer Ausbreitung nach zu zeigen. Da Ss 
Differenzierung einer derartigen Signaturenfolge dem nicht geübten wear a 
nicht leicht fällt, soll durch Schriftgröße und Schriftduktus des Siedlungsnamenl dr Së > 
nung erleichtert werden. Deshalb werden für alle Orte mit weniger als 10.000 En a 
Kursivschriften verschiedenen Schriftgrades, für Siedlungen ui en =: a re 
als 1,000.000 Einwohnern größenmäßig gestufte, stehende Se ern Seege 
wobei die Gruppe der Mittelstädte (50.000 bis 1,000.000 Einwohner) SS ehriftgröße und 
gehoben wird. Millionenstädte werden durch eine deutlich un ns eg 
durch Einsatz von Versalien besonders betont. Als Eros Jer Siedlungen 
streichungssignaturen Angaben über den administrativ-rechtliehe 

entsprechend der jeweiligen Verwaltungsstruktur des Lanc 


les vorgesehen. Kt 
hische 
i i A sogenannte topogtap 
Als Ergänzung zur linearen Situationszeichnung Kierch Sëcher 
i . ; NSI KS S i 
Einzelzeichen für besonders wichtige, auch in diesem Sa 


h auszuweisende Einzel- 
i ienti ufgaben erfüllen kann. 
objekte hinzu, soferne deren Eintragung bestimmte Orientierungs® g 





ka. 
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j i i i inzelzeichen bei genügend dichter 
\ och darauf hingewiesen werden, daß diese Einzelz 
Big und damit ausreichenden Orientierungshilfen nicht mehr eingetragen 
werden. Zu diesen topographischen Einzelzeichen zählen die Symbole für Kirchen, Klöster, 
Moscheen Türme und Wehranlagen, Burgen und Schlösser, antike Baudenkmäler, Ölfelder, 


Pässe u. a., deren Zahl nach Bedarf erweitert werden kann. 
Nachdem das Gerüst für die Legende des Situations- und Schriftentwurfes fertiggestellt 


war, konnte mit den eigentlichen Entwurfsvorarbeiten für Blatt 1 der TZB begonnen 
werden. Auf Grund des griechischen Ortsverzeichnisses wurde für jede auf dem Kartenblatt 
abgebildete Eparchie eine Tabelle angelegt, wobei der auf der amtlichen Karte 1:200.000 
und im Ortsverzeichnis vorhandene Siedlungsname verglichen und nach einem von der 
TIB-Kommission beigestellten Translitarationsschlüssel in Lateinschrift übertragen wurde. 
In diese Tabellen sollte außerdem für alle Orte über 1000 Einwohner die Meereshöhe sowie 
die Größenklasse der Siedlung eingetragen werden’. 

Im Kartenentwurf trennt man sehr häufig Situationsentwurf und Herstellung des 
Schriftoriginales. Nach der Lage des Quellenmaterials schien es dem Verfasser als Bearbeiter 
der TIB 1 geboten, Situations- und Schriftentwurf in einem Arbeitsgang durchzuziehen, 
um mehrfaches Überarbeiten zu vermeiden. Deshalb wurde die Bearbeitung entsprechend 
der angelegten Verzeichnisse der Eparchien regional durchgeführt. Im Maßstab 1:200.000 
wurden die aufzunehmenden Orte und die einzutragende Situation flüchtig skizziert, um 
einen Überblick über die Inhaltsdichte zu gewinnen. Diese Entwurfsskizze bildete die Grund- 
lage für die Überarbeitung nach dem übrigen Quellenmaterial, wobei in erster Linie die 
mar erung der Straßen verglichen wurde. Sie ergab den Anhalt für den eigentlichen 

twurf im Maßstab 1:800.000, der auf Astralon mit Anhaltekopie von Gewässern, Höl 
GES $ , Höhen- 
linien, Gradnetz und der verkleinerten Situation der amtlichen Karte 1:200.000 als geo- 
metrisches Bezugselement bereits in einer der Reinzei Soli SR 
trische er Reinzeichnung möglichst entsprechenden 
un es Schriftzeichnung — letztere nur in Skelettform — durchgeführt wurde 
ung 14 zeigt einen Ausschnitt der Entwurfszeich in Origi ö i i 
EE nung in Originalgröße. Beim Ver- 
; n Eindruck von der Überhal ituati 
FAR S erhaltung der Situations- 
z ung gegenüber dem Maßstab 1:200.000, der seinerseits die Objekte im Vergleich : 
ihren tatsächlichen Dimensionen bereits 10-bi ö e erg eich zu 
lungen und Siediun Ge 15-fach größer wiedergibt. Neben den Sied- 

A eg gmamen; den klassifizierten Verkehrsw 
graphischen Einzelzeichen wurde auch die Besc 
gruppen bzw. einzelner Bergspitzen, 
Nach Abschluß dieser Entwurfsarbeit 


] egen und Grenzen sowie den topo- 
lie I hriftung der Landschaftsnamen, der Berg- 
wichtiger Koten und der Gewässer vorgenommen. 
stand eine inhaltlich vollständige Situationszeichnung 


tsaufwendi f ä 

ee a Entwurf erhält der Kartenbearbeiter die 

N Se i g und graphisches Layout zu steuern und 
u schaffen, über die er auch detaillierte Aus- 

ermag, Mit „genial“ skizzierten Entwürfen 

raphie in die Abhängigkeit des aus- 


oder nimmt fü rst b y 7 e 
r zue i S 
ei der Entwurfszeichnung eingespart 3 





? Dieses Verzeichnia 
umfaßt 1512 Siedlungen bzw, Biedlungsbestandteilo 
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: 800, 35 
Zeit viele Korrekturstunden in Kauf. Um Mißverständni 
darauf hingewiesen, daß es sich beim Entwurf um keine 
eat Hundertstelmillimeter“ handeln soll, sondern um ein 


ssen vorzubeugen, sei nochmals 
Reinzeichnung mit „Strichstärken 
e Strichqualität brauchbarer Güte, 
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ıs der Situations- und Schriftentwurfszeichnung (Originalgröße TIB 1) 


Abbildung 14: Ausschnitt au 
mm ausgeführt sein sollte. Solche Forderungne 
müßten allerdings auf den Bereich der wissenschaftlichen Kartographie ur, ee 
und nicht auf die Gebrauchskartographie ausgedehnt werden, die Se ECH völlig anders 
Zi it dingungen verlangt. 
gestalteter Zielsetzungen auch andere Bearbeitungsbe E P f 
Vom Situations- und Schriftentwurf wurden Lichtpausen man dare ES 
durchsicht vor der Übergabe an die kartographische Ben Ae Ken 
keiten oder ungleiche Interpretationen des Quellenmaterials an S o ETE E ie 
beitungszeit noch zu beseitigen. So ergaben sich doch noch Së S = së GE 
deutende Korrekturen, die in den Entwurf eingearbeitet A Ss E Se 
graphischen Reinzeichnung ging, wurde außerdem eine orlag Trenn 


IE ichnet. In 
o hriftoriginal ausgezeichne k 
mehr: iniger Str si an hergestellt und ein Sc) $ 

ehrfachliniger Straßensignature TË hiedenfärbiges Unterstreichen der Kartennamen 


diesem Schriftoriginal wurde durch v À igofügte Zahl die Schriftgröße 
der Schrifttypus und durch eine, an Korm er Ce e, für die Bes if- 
gekennzeichnet. In der Grundlegende der TIB sind au ung von Ge irgszügen, für die 


tung von Siedlungen vier Größenklassen für die Beze ministrativer Einheiten jeweils 
Wiedergabe von Landschaftsbezeichnungen oder ponti i 


ä Pässe un in einer einzigen Größen- 
drei Größenklassen vorgesehen, während l äss 
it der ir 


Gewässerplatte wird 
‚r Farbe gedruckten li 
ordnung aufscheinen. Zusammen mi 1 blauer V en), 
die Bezeichnung von Weltmee à 
n jeweil 


ren oder Teilmeeren in Ate (Majuskeln und Minuskeln) 
für größere und kleinere Buchte s in zwol Gegen drei Größenordn éi 
durchgeführt, während für die Beschriftung yon beschriftung eine linksliegende eg)" 
eingesetzt werden, wobei generell für die Gewässer 


schrift zur Verwendung gelangt: 


die mit einer Strichsicherheit von +0,1 


HEN 
SPROZESSE DER KARTOGRAPHISC 
3 RE UND REPRODUKTION 


Dieser technische Bereich in der Herstellung der TIB i soll nur in den wichtigsten 
Arbeitsabschnitten angerissen werden, um auch einen gewissen Einblick in den nicht weniger 
umfangreichen kartentechnischen Arbeitsprozeß zu vermitteln. Die Tätigkeit des wissen- 
schaftlichen Kartographen endet im allgemeinen nicht mit der Ausführung des Karten- 
entwurfes, sondern erstreckt sich auch auf die Betreuung und Überwachung der Druck- 
formenherstellung bzw. des Kartendruckes. Vom Situationsentwurf auf Astralon wurde eine 
Anhaltekopie auf Glas hergestellt, die als Grundlage für die Situationsgravur ‚diente. Die 
Siedlungssignaturen wurden in einem eigenen Arbeitsgang montiert und kopiertechnisch 
mit den linearen Situationselementen vereinigt (vgl. Abbildung 15). Von dieser Situations- 
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Abbildung 15: Ausschnitt aus der fertigen Situationszeichnung (TIB 1) 


und Gewässern) und der Titelej GG a die Montage der Lichtsatzschrift, (von Situation 
i en Drucknutzen der gu ti gende ausgeführt werden. Die Kopiervorgänge für 
durchsichten, uationselemente erfolgten erst nach mehreren Autoren- 


hführung im all S > den einzigen Arbeitsbereich, 
E j gen seitens des Entwurfes 
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37 
beigestellt werden, wenngleich es wünschenswert wäre, 


dem a K 
eine morphographische Skizze als Arbeitsunterlage mi Vet n A für Bia deg 
der Tabula Imperii Byzantini war dies aus Zeitmangel nicht möglich, doch wor abso 
versucht, durch ständigen Kontakt zwischen dem Kartographen und dem Bearbeiter dieses 
Manko auszugleichen. 


Die Geländezeichnung selbst ‚wurde = wie heute allgemein üblich — unter Annahme 
einer Nordwestbeleuchtung mit cinem Einfallswinkel von etwa 45° als Schummerung auf 
Korrektostat ausgeführt, wobei diese Schräglichtschattierung in Anlehnung an die Schweizer 
Manier erfolgte. Der etwas vergrößerte Maßstab für die Geländezeichnung ergab sich aus dem 
Umstand, daß dem ursprünglichen Konzept nach die Geländezeichnung mit dem Luft- 
pinsel durchgeführt werden sollte. Um dem Kartographen das bei dieser Arbeitstechnik 
notwendige Maskieren zu erleichtern, wurde eine Maßstabsvergrößerung gewählt. Bei Arbeits- 
proben zeigte sich jedoch sehr bald, daß auch im vergrößerten Arbeitsmaßstab infolge des 
Detailreichtums des Höhenlinienbildes nur langsame Arbeitsfortschritte zu erzielen waren, 
sodaß zu der weniger zeitaufwendigen Methode der Schummerung gegriffen werden mußte. 
Allerdings soll nicht verschwiegen werden, daß diese Arbeitstechnik infolge des Kornes des 
Zeichnungsträgers manche Schwierigkeiten bei der reprotechnischen Aufrasterung brachte 
und darum bei der Herstellung der Kraftplatte wieder eine 1:1-Zeichnung auf Cronaflex 
mit Kreidewischern eingesetzt wurde, die sich auch mit Kontaktrastern problemlos aufrastern 
läßt. Außer den Situationselementen und der Geländedarstellung war es natürlich auch 
notwendig, diverse Farbdecker für die Rasterung der Plansignaturen und des Seetones aus- 
zuführen, und kopiertechnisch mit den jeweiligen Farbplatten zu vereinigen. 


ew 


5. DIE TOPOGRAPHISCHE BEZUGSGRUNDLAGE DER THEMAKARTE 


i werkes der Tabula Imperii Byzantini ist nach der ursprüng- 
Be See i as für den entsprechenden Darstellungsraum des jeweiligen 
Bandes zuerst eine topographische Karte entworfen und technisch hergestellt wird, die, dem 
Faszikel beigelegt, der allgemeinen Orientierung dienen soll. Aus dieser topographischen 
Karte 1:800.000 soll in jeweils getrennten Arbeitsschritten eine topographische Bezugs- 
grundlage für das Thema geschaffen werden, die auf Grund ihres stark gelichteten, aber in 
Anpassung an die thematische Aussage generalisierten Inhaltes den Raumbezug der thema- 
tischen Eintragungen zu sichern hat. 

Abbildung égen die Kombinationen der Inhaltselemente der topographischen Karte 
und der topographischen Bezugsgrundlage des Themas der TIB 1. Die Farbangaben beziehen 
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1- Schwarz,2 - Dunkelbraun,3 - Magenta, 4 -Dunkelblau :5 -Hellblau ,6 - Rotbraun,7 - Hellgelb,8-Blau- 
' 


grau, - Blauviolett,10 -Hellgrün 
Abbildung 16: Karteninhaltselemente und F; 


arbgebung für die topographi i 
z phische Karte 1: 800.000 und d 
topographische Bezugsgrundlago 1 : 800.000 des Themas der TIB 1 Bez 
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A auf die Farben in der gedruckten Karte und nicht auf die Farbplati d - 
Gestaltung auch Mischfarben herangezogen werden, ii 


Diese topographische Bezugsgrundlage besitzt eine unterschiedliche Inhaltsauslich 

in den verschiedenen Karteninhaltselementen; wobei im allgemeinen Inhaltselemente teil- 
weise oder ganz entfallen, ohne daß jedoch am Generalisierungsgrad der verbliebenen Karten- 
elemente eine Veränderung eintritt. Zum Beispiel blieben in Blatt 1 der TIB nur die Grenzen 
der Nomoi erhalten, von den Siedlungssignaturen nur in Ausnahmefällen solche von unter 
2000 Einwohnern; von den Straßen fielen praktisch alle Fahrwege weg, von den Nebenstraßen 
wurden nur jene erhalten, die eine Verbindung zum Thema aufwiesen. Das Bahnnetz blieb 
in seiner gesamten Linienführung bestehen. Sämtliche topographische Einzelzeichen, außer 
den Pässen, wurden getilgt. Dagegen blieb das gesamte Gewässernetz in der gleichen Aus- 
führung wie in der topographischen Karte erhalten. Für die Geländedarstellung wurde neben 
dem unveränderten Höhenlinienbild auch die Geländeschummerung aus der topographischen 
Karte übernommen. Aus der Kartenschrift wurden sämtliche Namen entfernt, deren Signatu- 
ren weggefallen waren, ebenso die schriftlichen Bezeichnungen für kleinere Berggruppen und 
einzelne Bergspitzen sowie alle zusätzlichen schriftlichen Eintragungen, wobei allerdings 
ein ständiger Vergleich mit dem Thema erfolgen mußte, um den geforderten Lagebezug des- 
selben zu sichern. Durch diese Vorgangsweise war es möglich, eine optimale Anpassung an 
den thematischen Inhalt zu erreichen und außerdem die volle geometrische Übereinstim- 
mung mit der topographischen Karte zu wahren. 


6. SCHLUSSBETRACHTUNG 


In der vorliegenden Arbeit wurde der Versuch unternommen, in groben Zügen den Auf- 
bau der topographischen Bezugsgrundlage der Tabula Imperii Byzantini dem interessierten 
Benützer näherzubringen, wobei allerdings auf technische Details und kartometrische Fragen 
verzichtet werden mußte. Infolge des Umfanges dieses Kartenwerkes schien es auch notwendig, 
das Kartennetz als gemeinsames verbindendes Element der Einzelblätter etwas ausführlicher 
darzustellen, da dieses voraussichtlich noch viele Jahre die Grundlage für alle weiteren 
Arbeiten bilden wird. 

Im Bericht über die kartographische Bearbeitung konnte der Verfasser nur über das 
erste Kartenblatt (Hellas und Thessalia) und die dabei gewonnenen Erfahrungen referieren. 
Im Rahmen des Gesamtkartenwerkes sollten für die möglichst einheitliche Bearbeitung der 
Einzelblätter Richtlinien festgelegt werden, die aber infolge des Übergreifens des Karten- 
werkesaufviele Staaten niemals die Form verbindlicher Vorschriften — wie sie z. B. in den groß- 
maßstäbigen topographischen Kartenwerken der einzelnen Länder üblich sind — annehmen. 
Die doch große räumliche und zeitliche Dimension, in der das Kartenwerk steht, muß sowohl 
den künftigen Entwicklungen der wissenschaftlichen Kartographie Möglichkeiten offen 
lassen als auch den subjektiven Entscheidungen der jeweiligen Kartenbearbeiter Raum geben. 

Letzteres ist schon deshalb notwendig, weil die Entwicklung der Kartentechnik in zunehmen- 
a A rascher vor sich geht und auch in Zukunft den Entwurf nicht unerheblich beein- 
ussen d 
n Der Rückblick auf die mehr als dreijährige Aufbau- und Bearbeitungszeit im Rahmen 
eses Kartenwerkes bildet für den Verfasser den Anlaß, eine kritische Analyse zu versuchen. 
In ee 12 sind die geleisteten Arbeitsstunden, nach den wichtigsten Kartenelementen 
gegliedert, ausgewiesen, und nach Betrachtung dieser Übersicht könnte man sich die 
u stellen, ob diese Investitionen notwendig waren und dieser Arbeitsaufwand in einer 
Kür tion zum Arbeitsergebnis steht. Es ist für jeden, der mit kartographischen Frag: 
einigermaßen vertraut ist, klar, daß durch die Verw CU n Fragen 
eines geschickten La, SE d un e Verw endung aller technischen Hilfsmittel und 
ee no TaT ee ee SE ein visuell ähnliches 
Erge s - che Aufgaben kann di y 
darcha D n diese 
urchaus adäquaten Weg darstellen, nur sollte man — wie schon einmal 


davon i i 
THA Eeer See ‚kartographischen Produkten das Mäntelchen der Wissen- 
Fan Eë st graphische Gestaltungen von Karten ist die Mitarbeit 
et a een en a graphen auch nicht vonnöten. Sollte es aber einer wissen- 
Eeer dite? e Aa gelingen, über diese „Kartengebrauchsgraphik“ 
ana. er re mit dieser wissenschaftlichen Disziplin kaum 
der dien man sich um eine Aufnahmegenauigkeit, die dann 
EE a Problemstallır a nicht zum Tragen kommt, doch im Rahmen der 
S ae Keria ia en De SS erlich ist. Ein oft ins Treffen geführtes Argument, 
en een um mit solcher Akribie ausgewertet werde, darf für 
e ee euer ër See und gestaltete kartographische Aus- 
u. an oe a Die T ätigkeit des wissenschaftlichen Karto- 
auf H a vollig unmotivierten — Festlegen von Strichstärken 
millim r die Schichtgravur oder beim Bestimmen von Raste 


organgsweise einen 
ausgeführt — dann 


rweiten 


Schlußbetrachtung 
4 
S H ter beginnen, sondern hat die von der ei d 
der Einkopierras = è on der eigenen Wissensch: heoreti 
erarbeiteten Prinzipien auch durch praktische Entwurfsarbeit zu er Nr FR 
es allmählich möglich werden, in den ewig theoretisierenden Bereichen > 



















Kartenslemente 


Situations- und Schriftentwurf 
1: 800.000/Transliteration, 
Ortsverzeichnis 


Entwurfsproben Kartographie/Netz 
Situation/Schichtgravur 
Kartenschrift, Rand, Texte 
Gewässer 
Montagearbeiten 
Farbplatten 
Höhenlinien 
TVerrainzeichnung und Kraft 
Retuschen 


Reine Kartographiestunden 


Tabelle 12: Entwurfs- und Kartographiestunden 
der TIB 1 (topographische Karte) 


2 iber Lagegenauigkeits- 
Kartographie Spreu vom Weizen zu a P Tepa en nach Mei- 
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ansprüche, Generalisierungsgrad, ae Überlegungen wohl fundierten ta 


nung des Verfassers nur aus einer dure een chnischen Disziplinen das ständige 
lichen Entwurfstätigkeit ziehen. Wie auch in viele unkte für neuere Entwicklungen bietet, 
Wechselspiel zwischen Praxis und Theorie Ja che und EntwurfspraxiS Ansto 
sollte ebenso die gegenseitige Beeinflussung von Ne 


t 
; Jegungen erschein 
R Grund dieser Über 
für neue Erkenntnisse in der Kartographie N rundsätzen gestaltete 
es gerechtfertigt, für eine nach wissenschaftlicher 
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